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Erich Furrer liest aus Friedrich 
Glausers Werk die Kurzge-
schichte «Der alte Zauberer». 
Ein Fall für und mit dem bekann-
ten «Wachtmeister Studer». 
 Musikalisch begleitet wird er 
von Hannes Geisser.

Bazenheid – «Es ist höchste Zeit, mal 
einen Krimi zu lesen, finde ich», ant-
wortet Furrer auf die Frage, warum und 
wie er denn auf Glauser gekommen sei. 
«Und da mir Glauser schon oft und 
von vielen Menschen empfohlen wur-
de, hab ich in ein paar Kurzgeschichten 
gekramt und diese hier hat mir für  eine 
Lesung am besten gefallen.» Es gibt 
aber noch mehr, was ihn mit Glauser 
verbinde, sagt Furrer. Auch Glauser ist 
in Wien geboren, auch Glausers Mut-
ter war Österreicherin und sein Vater 
Schweizer. «Mir gefallen solche Paralle-
litäten, ich hab dann immer das Gefühl, 
dass das kein Zufall sein kann, weil
es ja keine Zufälle gibt.» Dass er dann 
in dieser Kurzgeschichte auch noch 
dem legendären Wachtmeister Studer 
begegnete, hat ihn umso mehr gefreut. 
«Da war mir klar, das musst du lesen!»

Wachtmeister Studer

In der zur damaligen «Irrenanstalt» 
Waldau gehörigen offenen Kolonie 

Schönbrunn begann Glauser 1934 mit 
der Niederschrift seines ersten Krimi-
nalromans, zunächst noch unter dem 
Titel Schlumpf Erwin Mord. Der Ver-
leger Friedrich Witz hielt das Werk zu-
erst für ein Plagiat, veröffentlichte es 
dann aber zunächst ab 1935 als Fortset-
zungsgeschichte in der Zürcher Illus-
trierten. Bei einer Lesung im Hause Ru-
dolf Jakob Humms erhielt Glauser auch 
die Bestätigung von Schriftstellerkolle-
gen. Er schrieb daraufhin vier weitere 
«Studer»-Romane und ein paar Erzäh-
lungen, die ebenfalls zunächst in Zei-
tungen oder Zeitschriften erschienen 
sind. Glauser zeichnet den «Fahnder-
wachtmeister der Berner Kantonspoli-

zei» als älteren, unscheinbaren, etwas 
rundlichen Mann mit Schnurrbart und 
einer Brissago im Mund. Er ist verhei-
ratet mit Hedwig, die er Hedy nennt. 
Bei seinen Ermittlungen helfen ihm oft 
der «Kommissar Zufall», sein Bauch-
gefühl und sein Interesse an den Mit-
menschen. Glauser selbst gab an, dass 
Georges Simenon, der Schöpfer des 
Maigret, sein «Lehrmeister» gewesen 
sei. Wachtmeister Studer ist ein  früher 
herausragender Vertreter jenes Typus 
des unkonventionellen Ermittlers – 
ob Polizist oder Privatdetektiv – der 
später durch Vertreter wie Chandlers 
Mar lowe oder Mankells Wallander zur 
zentralen Figur des Kriminalromans 
werden sollte.

Friedrich Glauser 

Frédérick Charles Glauser wurde 
am 4. Februar 1896 in Wien als Sohn 
des Schweizers Charles Pierre Glauser 
und der Theresia Scubitz aus Graz ge-
boren. Schon in der Volksschule war 
Friedrich kein besonders guter Schü-
ler. Die dritte Klasse des Gymnasiums 
musste er repetieren. 1909 trennte sich 
der Vater von seiner Frau. Von da an 
kümmerte sich die Grossmutter um die 
Erziehung des Jungen. Als Glauser nach 
Ungarn durchbrannte, nahm ihn der 
Vater von der Schule und steckte ihn 

1910 ins Erziehungsheim Glarisegg in 
Steckborn. Dort versetzte Glauser ei-
nem Lateinlehrer einen Schlag, weil ihn 
dieser vor die Tür gestellt hatte. Glauser 
machte Schulden in den umliegenden 
Dörfern und wurde 1913 gezwungen, 
die Schule zu verlassen. Sein Vater 
schickte ihn nach Genf ans Collège de 
Genève. Dort arbeitete er für eine Zei-
tung und schrieb eine  anonyme, kriti-
sche Rezension zu einem Gedichtband 
eines Lehrers der Schule. Er wurde als 
Verfasser erkannt und sanktioniert. Da-
raufhin ging er freiwillig nach Zürich 
und machte am dortigen Minerva-Insti-
tut seine Matura. 1916 begann Glauser 
ein Chemiestudium, brach es aber im 
gleichen Jahr ab. 1917 trat er in Kontakt 
mit Künstlern, Dichtern und Musikern 
der Dada-Bewegung. 1918 wurde der 
drogenabhängige Glauser entmündigt 
wegen «liederlichem und ausschweifen-
dem Lebenswandel». Er wurde bis an 
sein Lebensende immer wieder in Klini-
ken und Anstalten interniert, brach aus, 
wurde erneut gefasst, machte Entzie-
hungskuren und wurde rückfällig. 1921 
bis 1923 war er in der Fremdenlegion. 
In den letzten drei  Lebensjahren schrieb 
Glauser fünf Kriminalromane, in deren 
Mittelpunkt Wachtmeister Studer steht, 
ein Kommissär, der Verständnis für die 
Gestrauchelten hat. In der psychiatri-

schen Klinik Münsingen lernte Glauser 
die Pflegerin Berthe Bendel kennen. Am 
Vorabend der Hochzeit mit ihr brach 
Glauser zusammen und starb im Alter 
von 42 Jahren.

Der Biologe am Saxophon

Hannes Geisser hält sonst immer 
die Begrüssungs-Reden, wenn Furrer 
mit einem Stück Premiere feiert, denn 
Geisser ist unter anderem der Präsident 
des Vereins «Netzwerkbühne». «Als 
ich erfahren habe, dass der Hannes Sax 
spielt, war mir klar: mir müänd unbe-
dingt mol öppis zämä machä!». Und da 
Geisser ein bekennender Glauser-Fan 
ist, war dies eine gute Gelegenheit. 
Hannes Geisser hat nach der Matura 
ein Biologiestudium an der Uni Zürich 
abgeschlossen und promoviert. Heute 
ist er Leiter des Naturmuseums Thur-
gau in Frauenfeld. Das Saxophon war 
sein stetiger Begleiter. Unterrichtet 
wurde er in all den Jahren von bekann-
ten Saxophongrössen wie Carlo Schöb, 
Bernd Konrad und Peter Weniger. Spä-
ter gründete er auch eigene Formatio-
nen, vom Duo bis zur Big Band. Von 
1993 bis 1997 war Hannes Geisser 
Mitglied der Swiss Army Big Band un-
ter der Leitung von Pepe Lienhard. Seit 
dem Jahr 2005 spielt er im Frauenfelder 
Jazz Trio «Tschanzz». (pd) 

Parallelen zwischen Glauser und Furrer
«Ein Fall für Wachtmeister 

Studer» mit Erich Furrer, Schau-
spieler (Bazenheid) und Hannes 
Geisser, Saxophon (Frauenfeld), 
Samstag, 23. Oktober, 20 Uhr, 
evangelisches Kirchgemeindehaus, 
Neugasse 8, Bazenheid. Reserva-
tion Lesung: Telefon 071 931 36 43
oder reservation@leseratten-ohr-
wuermer.ch / Nächste Lesung am 
Samstag, 20. November, 20 Uhr 
(Aemisegger – aus dem Tagebuch 
eines Toggenburger Hausierers).

«Wachtmeister Studer».

Der Saxophonist Hannes Geisser wird die Lesung von Erich Furrer musikalisch begleiten.

Der Bazenheider Künstler Erich Furrer 

liest am Samstag, 23. Oktober aus Fried-

rich Glausers Werk die Kurzgeschichte 

«Der alte Zauberer».

Nützliche Tipps aus

Ihrer Hochhaus-Drogerie

Grüezi mitenand
Es herbstet – die Tage werden kürzer 

und auch kälter. 
Mangel an Sonnenschein, Kälte und 

der Aufenthalt in überheizten Räumen 
machen den Körper im Winter anfällig 
für Viren. Die Folgen können Erkäl-
tungskrankheiten oder Grippe sein. Um 
diesen vorzubeugen, gilt es das Immun-
system zu stärken.

Die einfachste Möglichkeit, eine 
Erkältung oder Grippe zu vermeiden, 
ist eine ausgewogene Ernährung, mög-
lichst wenig Stress und viel Bewegung 
an der frischen Luft. Leider haben nicht 
alle Leute die Möglichkeit, dies optimal 
in die Tat umzusetzen.

Einmal mehr kann hier die Natur 
helfen. Die bekannteste Pflanze zur 
Steigerung der körpereigenen Abwehr-
kraft ist der Rote Sonnenhut (Echin-
acea purpurea). Durch die zellabdich-
tende Wirkung, kombiniert mit einer 
«Beschleunigung» von Teilen unseres 
Immunsystems, wird ein guter Schutz 
vor Infektionen durch Bakterien und 
Viren erreicht. 

In unserer spagyrischen Essenz zur 
Resistenzsteigerung kombinieren wir 
den roten Sonnenhut mit Wasserd-
ost, Taigawurzel, Thuja und Kapuzi-
nerkresse. Wir erreichen damit eine 
optimale Wirkung, insbesondere bei
Stresssituationen und auch, wenn 
schon erste Erkältungssymptome auf-
getreten sind.

Neben un-
serer spagyri-
schen Essenz 
können wir Ih-
nen auch wei-
tere Produkte 
mit Echinacea 
anbieten. Es 
sind dies z.B. 
Echinaforce. 

Dieses bekannte Präparat von Dr. 
Vogel (er war derjenige, der diese 
 Pflanze von den Indianern aus Nord-
amerika zu uns nach Europa brachte) 
gibt es in Tropfen- bzw. Tablettenform. 
Im Weiteren finden Sie in unserem 
 Sortiment auch die bestens bewährten 
Resiston Brausetabletten. Kombiniert 
mit natürlichem Vitamin C aus der 
Acerolakirsche. Diese zeichnen sich 
aus durch den angenehmen Zitronen-
Geschmack.

Ein Winter ohne Erkältung – durch 
die richtige Vorbeugung wird es mög-
lich. In unserer kompetenten Beratung 
erhalten Sie die dafür nötigen Tipps 
und Tricks.

Übrigens … auch wenn es Sie be-
reits «erwischt» hat, helfen Präparate 
mit Echinacea weiter. Sie verkürzen die 
Krankheitszeit und gewährleisten, dass 
sich das Immunsystem so weit erholt, 
dass Sie nicht von einer Erkältung in 
die nächste geraten.

Lassen Sie sich beraten – wir freuen 
uns auf Ihren Besuch!

Ihr Hochhaus-Drogerie-Team: Gabriela

und Jürg Heer, Larissa Wild, Julia Lüber 

und Claudia Ulmann 

 Marktnotizen

Seit zehn Jahren in der
Olma-Arena dabei
Rickenbach – Regelmässig, und dies seit zehn Jahren, erfreut die Rickenbacher 
Alphorngruppe die Besucher in der Olma-Arena. Die sechs Alphornbläser und 
die drei Mitglieder des Schwyzerörgeli-Express Wildberg, Marcel Wagner, Stefan 
Weibel (Doppelfunktion Alphorn und Schwyzerörgeli), Roland Wagner, Martin, 
Guli Gschwend, Ernst, Christof Meyerhand und Wisi Thoma (von links) waren, 
wie könnte es anders sein, auch an der diesjährigen Ausstellung, welche noch bis 
17. Oktober dauert, dabei.             (pd)

 In Kürze
«Moody’s» bestätigt 

Rating für Clientis

Kirchberg – «Moody’s» hat sein 

Rating für die Regionalbankengruppe  

Clientis erneuert. Das renommierte 

Rating-Unternehmen stuft die langfri-

stige Schuldnerqualität unverändert 

mit «A3» ein, was auf die ausgezeich-

nete Bonität der Gruppe mit 22 Ban-

ken hinweist. Ebenfalls gleichbleibend 

werden die kurzfristigen Verbindlich-

keiten mit «Prime-1» und die Finanz-

kraft mit «C» bewertet. «Moody’s» 

begründet das positive Rating mit 

der Clientis-Geschäftsstrategie und 

ihrem Fokus auf das lokale Privat-

kundengeschäft, dem umfassenden 

gruppeneigenen Sicherheits- und 

Solidaritätsnetz und der starken 

Eigenkapitalausstattung. Den Ausblick 

für die Clientis Gruppe bewertet das 

Rating-Unternehmen als stabil.  (pd)
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Die besten Honige und 

Alpkäse an der Olma

St.Gallen – An der Olma in St.Gallen 

wurden am 11. Oktober 2010 zum 

vierten Mal die besten Honige prämiert. 

Dabei wurden 11 Golddiplome, 21 

Silberdiplome und 13 Bronzediplome 

vergeben.

Die Gewinner erhielten die Kle-

ber-Goldmedaille «Olma Honig-Prämie-

rung VDRB 2010», die sie für ihre 

Vermarktungszwecke einsetzen kön-

nen. Die Fachjury hatte insgesamt 147 

Honigproben beurteilt, 28 davon waren 

gerührt, 119 naturbelassen. Natur-

belassener Honig kristallisiert nach 

und nach aus und wird fest. Der Honig 

wurde beurteilt nach dem Aussehen 

von Glas, Deckl und Etikette, nach 

Geruch und Geschmack, einheitlicher 

Farbe und Konsistenz, Sauberkeit, 

Schwebstoffe und korrekter Deklara-

tion. (lid)

 In Kürze




